

Für Herrn Kösters, der uns das Schreiben gelehrt hat. Danke.
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Im Strom

Die Straßen des siebten Synth-Sektors glühten in kaltem Blau. Das Licht spiegelte sich auf den glatten, aber alten Fassaden der Hochhäuser und ließ die Stadt wirken, als bestünde sie aus Glas und Metall. Zwischen den Gebäuden verliefen breite Wege, auf denen sich unzählige Menschen bewegten.

Jaden ging durch die Mitte.

Er kannte diesen Anblick seit seiner Kindheit. Die hohen Gebäude, die sich weit über die Straßen erhoben. Die hellen Leuchtstreifen entlang der Fassaden. Die digitalen Anzeigen, die an den Wänden befestigt waren und in regelmäßigen Abständen ihre Inhalte wechselten. Über den Straßen verliefen erhöhte Bahnlinien. Lautlose Züge glitten ununterbrochen über die silbern glänzenden Schienen. Ihr Licht erschien wenige Sekunden über den Straßen Synths, bevor es wieder verschwand.

Die Luft war kühl und klar.

In beide Richtungen bewegten sich zahlreiche Menschen über die breiten und regelmäßig mit gleitenden Lichtstrahlen erfüllten Straßen. Einige unterhielten sich. Andere waren allein unterwegs, nur durch Sektor Sieben, raus aus den rauchigen Vierteln der Stadt. Gruppen von Schülern liefen nebeneinander durch die Straßen. Jaden ließ seinen Blick über die Menge schweifen. Gut ein Dutzend Menschen warteten vor den Aufzügen, die neben den überfluteten Treppen geradezu glänzten, auch wenn sie eher provisorisch in die Stadt gelegt wurden. Auf einem Platz zwischen zwei Wohnblöcken spielten zwei fünf, sechs Jahre alte Kinder miteinander. Die Kinder warfen sich einen Ball zu. Jedes Mal flog er etwas härter als zuvor.

Nichts daran war ungewöhnlich, es war ein Tag wie jeder andere im zugemüllten Sektor Sieben.

Jaden setzte seinen Weg fort. Seine Schritte hallten leise auf dem rissigen Boden wider. Von hier aus wirkten die Gebäude beinahe endlos.

Jaden bog an einer Kreuzung ab.

Eine kleine Gruppe von Kindern kam ihm entgegen. Hinter ihnen ö!neten sich die Türen einer Transitstation, neue Menschen strömten auf die Straße, die Menge verteilte sich rasch auf die beiden Wege.

An einem Gebäude wechselte eine große Anzeige ihr Bild. Farben erschienen, verschwanden wieder und wurden durch neue ersetzt. Jaden schenkte ihr kaum Beachtung, er hatte sie schon unzählige Male gesehen, die Stadt war voller solcher Bilder.

Zwischen den Hochhäusern wanderte Jaden weiter durch den siebten Sektor der Stadt Synth. Die Straßen überkreuzten sich und Autos überquerten diese sowohl längs als auch quer. Brücken verbanden Gebäude miteinander, Wege kreuzten sich und verliefen wieder auseinander.

Jaden betrat eines der Hochhäuser und begann, die Treppen zu erklimmen.

Vor einem erhöhten Geländer an einem ö!entlichen Balkon, ungefähr auf der Hälfte des Gebäudes aus behielt man einen großartigen Überblick über große Teile des Sektors. Selbst die hohen grauen Mauern, gekrönt von Reihen aus Stacheldraht waren sichtbar. Am Horizont meinte Jaden, einige Werbeplakate eines der Nachbarsektoren, Sektor vier zu erkennen. Gut zwei Minuten lang machte Jaden an dem hohen Geländer rast.

Unter ihm bewegten sich Menschen durch die Straßen. Für einen Moment ließ er seinen Blick über die Dächer schweifen. Überall ragten Gebäude in den Himmel. Manche waren schmal und hoch, andere breit und massiv. Zusammen bildeten sie eine Landschaft aus Stahl, Glas und Licht.

Jaden bahnte sich seinen Weg durch eine Kleinfamilie, die sich in den vorherigen Sekunden wohl zu ihm gesellt hatte, er betrat den erstbesten von acht Aufzügen, drei davon standen o!en. Von hier aus ging es nicht mehr per Treppenlaufen weiter. An der rechten Wand des Aufzuges befanden sich 94 viereckige Knöpfe, von eins bis 95 nummeriert – mit Ausnahme der Zahl 13. Jaden drückte auf den Knopf, der mit der 64 markiert war.

Nach einigen Sekunden erreichte Jaden sein Ziel. Viele Schritte musste er nicht gehen, bevor er die Wohnung erreichte. Minutenlang kramte er in seinem übergroßen, knallroten Rucksack nach dem Schlüssel. O!enbar fand er ihn. Er zückte das silbern schimmernde Gerät, und drehte es im Schlüsselloch zweimal. Ein leiser Klick war zu hören, Jaden trat ein.

Die Wohnung war still. Wie jeden Tag stellte Jaden seinen Rucksack neben die Tür und zog seine Schuhe aus. Der köstliche Duft des Abendessens hing bereits in der Luft. Irgendwas mit Gemüse. Seine Mutter kochte oft zur gleichen Zeit und meistens roch es schon im Flur danach. Jaden ging an der Küche vorbei und warf einen kurzen Blick hinein. Seine Mutter stand am Herd und rührte gelangweilt in einem Topf, ohne von ihrer Arbeit aufzusehen.

»Du bist spät dran«, sagte sie.

»Bin ich nicht.«

»Doch.«

Das Gespräch war beendet. Jaden zuckte mit den Schultern und ging weiter. Sein Zimmer lag am Ende des Flurs. Es war nicht besonders groß, aber groß genug. Ein Bett stand an der Wand, daneben ein Schreibtisch und ein Regal, das mit Büchern, alten Spielen und allerlei Kleinkram gefüllt war. Nichts Besonderes. Nichts Außergewöhnliches.

Er ließ sich auf den Schreibtischstuhl fallen. Vor ihm erstreckte sich die Stadt.

Jaden stützte die Arme auf die unmittelbar vor ihm liegende Fensterbank. Jedes Mal war Jaden von der Größe seines Sektors überrascht. Er hatte diesen Anblick schon tausendmal erfahren dürfen.

Vielleicht auch schon öfter.

Morgen würde er ihn wieder sehen.

Die Stadt veränderte sich kaum – der Sektor jedenfalls nicht. Jeden Tag sah Jaden dieselben Straßen. Jeden Tag sah er dieselben Gebäude. Jeden Tag sah er dieselben Wege.

Jaden wusste nicht genau, wie lange er aus dem Fenster sah. Er bemerkte nur, dass die Lichter der Transitlinien weiter durch die Dunkelheit glitten.

»Jaden!«, rief seine Mutter aus der Küche.

Er reagierte nicht sofort.

»Das Essen wird kalt!«

Nach einem Augenblick blieb sein Blick auf den Straßen unter ihm liegen.

Dann stand er auf.

»Ich komme!«, rief Jaden zurück.

Er verließ sein Zimmer und zog die Tür hinter sich zu.




Sektor Sieben

Jaden betrat die Küche und setzte sich an den Esstisch. Seine Mutter stellte gerade einen großen Topf in die Mitte des Tisches. Der Duft von Gemüse und Gewürzen erfüllte den Raum.

»Na endlich«, sagte sie und stemmte die Hände in die Hüfte, »Ich dachte schon, du wärst unterwegs eingeschlafen.«

»Sehr witzig«, antwortete Jaden und gri! nach einem Glas Wasser.

Seine Mutter schmunzelte und setzte sich.

Wenige Sekunden später ö!nete sich die Wohnzimmertür. Schwere Schritte hallten durch den Flur.

»Das müsste dein Vater sein.«

Tatsächlich erschien kurz darauf Elias Juno im Türrahmen. Er trug noch seine Arbeitskleidung und wirkte müde. Mit einer Hand fuhr er sich durch die Haare, bevor er sich auf seinen Platz fallen ließ.

»Langer Tag?«, fragte Mara.

»Wie immer«, antwortete Elias und gri! nach seinem Besteck. »Heute ist in einem der Versorgungstürme wieder eine Kühlung ausgefallen. Wir haben fast den ganzen Nachmittag damit verbracht, die Leitungen zu überprüfen.«

»Und?«

»War am Ende nur ein defekter Sensor«

»Natürlich.«

Elias lachte leise.

Für einen Moment wurde nur gegessen. Das Klirren von Besteck und Geschirr erfüllte die Küche.

»Wie war die Schule?«, fragte Mara schließlich

Jaden zuckte mit den Schultern.

»Normal«

»Normal ist keine Antwort.«

»Dann eben gut.«

»Und was habt ihr gemacht?«

»Mathe. Geschichte. Das Übliche«

»Klingt spannend.«

»War es nicht.«

Elias lächelte Jaden entgegen.

»Glaub mir, irgendwann wirst du froh sein, dass du zur Schule musstest.«

»Das sagen Erwachsene immer.«

»Weil es stimmt.«

»Nein«, widersprach Jaden. »Ihr sagt das nur, weil ihr arbeiten müsst.«

Nun war es Mara, die Jaden anlächelte.

»Da hat er vielleicht einen Punkt.«, Elias hob empört die Augenbrauen.

»Danke für die Unterstützung.«

»Gern geschehen.«

Für einen Augenblick wurde es still. Durch das Fenster fiel das kalte Licht der Stadt in die Küche. In der Ferne konnte man die Lichter der Transitlinien erkennen, die zwischen den Hochhäusern vorbeizogen.

»Habt ihr schon gehört, dass die Aufzüge in Block 18 wieder Probleme machen?«,

»Wirklich?«, fragte Elias.

»Frau Henning hat sich heute Morgen beschwert. Sie musste zehn Minuten warten.«

»Zehn Minuten?«, Elias schüttelte den Kopf, »Eine Katastrophe!«

»Absolut!«

Jaden grinste: »Vielleicht sollte man den ganzen Block evakuieren.«

»Das wäre vernünftig«, sagte Mara mit gespieltem Ernst.

»Und danach reißen wir das Gebäude ab«, ergänzte Elias.

Die drei lachten.

Danach unterhielten sie sich über belanglose Dinge: Nachbarn, Schule, Arbeit und darüber, dass der Kühlschrank o!enbar bald ersetzt werden musste. Nichts Besonderes. Nichts, worüber man lange nachdenken würde.

Nachdem das Abendessen beendet war, begann Mara damit, die Teller einzusammeln. Jaden half ihr beim Abräumen, während Elias bereits ins Wohnzimmer gegangen war. Dort hatte er sich, wie so oft, mit einem technischen Gerät beschäftigt, das auf dem Couchtisch in seine Einzelteile zerlegt lag.

»Ist das nicht derselbe Luftfilter wie letzte Woche?«, fragte Jaden, als er das Wohnzimmer betrat.

Elias warf ihm einen kurzen Blick zu.

»Nein. Der von letzter Woche war aus der Küche.«

Jaden ließ sich auf das Sofa fallen.

»Für mich sehen die alle gleich aus.«

»Das liegt daran, dass du nicht genau hinschaust.«

Im Hintergrund räumte Mara die letzten Teller weg. O!enbar hatte sie das Gespräch gehört.

»Oder vielleicht sehen sie wirklich alle gleich aus«, bemerkte sie trocken.

Elias schüttelte nur den Kopf und widmete sich wieder seiner Arbeit.

Jaden lehnte sich zurück und blickte durch das große Fenster hinaus auf die Stadt. Währenddessen unterhielten sich seine Eltern über die Arbeit des nächsten Tages. Jaden hörte nur mit halbem Ohr zu. Es ging um einen Kollegen seines Vaters, um eine Nachbarin aus dem Stockwerk über ihnen und um irgendein Problem mit einem Aufzug, das o!enbar inzwischen behoben worden war.

Nichts davon war interessant, aber trotzdem gehörte es zu den Dingen, die einen gewöhnlichen Abend ausmachten. Nach einer Weile legte Elias den Schraubenzieher beiseite und betrachtete zufrieden seine Arbeit.

»Fertig.«

Mara warf einen Blick auf den Luftfiltern

»Hat er überhaupt ein Problem gehabt?«

»Nein.«

»Natürlich nicht.«

Jaden musste grinsen.

Für einen Moment war es still. Die Wohnung wirkte ruhig und vertraut. Schließlich begann jeder, sich für die Nacht zurückzuziehen. Jaden blieb noch kurz am Fenster stehen und betrachtete die Lichter von Sektor Sieben, bevor er sich auf den Weg in sein Zimmer machte.

Jaden schloss die Tür seines Zimmers hinter sich und ließ sich auf das Bett fallen. Die Geräusche der Wohnung waren gedämpft. Durch die Fenster fielen die Lichter der Stadt hinein und zeichneten helle Streifen auf den Boden.

Er hatte die Augen gerade geschlossen, als ein leises Klopfen an der Tür ertönte. Noch bevor er antworten konnte, wurde die Tür geö!net.

Ein Junge trat ein. Jaden kannte ihn schon fast sein ganzes Leben lang. Niko wohnte mit seiner Familie direkt nebenan. Sie gingen zwar nicht in dieselbe Klasse, begegneten sich aber beinahe täglich. Manchmal verbrachten sie Stunden miteinander, manchmal wechselten sie tagelang kaum ein Wort. Trotzdem gehörte Niko zu den wenigen Menschen, die einfach hereinkommen konnten, ohne vorher gefragt zu werden.

Unter seinem Arm trug er ein Tablet.

»Du hast es also wieder gescha!t, ohne Einladung reinzukommen.«

»Funktioniert jedes Mal«, antwortete Niko.

Jaden setzte sich auf. Niko wirkte ungewöhnlich zufrieden mit sich selbst. Das bedeutete meistens, dass er irgendetwas entdeckt hatte. Währende Jaden die meisten Dinge hinnahm, wie sie waren, besaß Niko die Angewohnheit, überall nach Besonderheiten zu suchen. Er stellte Fragen, die niemand stellte und interessierte sich für Dinge, die sonst kaum jemand beachtete. Seine Eltern bezeichneten das als Neugier. Einige Lehrer nannten es Ablenkung.

Niko hielt das Tablet hoch.

»Ich war heute in Block 32.«

Jaden brauchte einen Moment, um sich zu erinnern. Block 32 gehörte zu den höchsten Gebäuden des Sektors.

»Und warum?«

»Wegen
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